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Barbara Miller ist Ärztin, spezialisiert auf ganzheitliche Medizin. Seit Jahren be-
fasst sie sich mit der Auswirkung von pflanzlicher Rohkost auf die Gesundheit. 
Weitere Tätigkeitsschwerpunkte sind Energetische Therapien und die Arbeit mit 
effektiven Mikroorganismen. Physikstudium und frühere Tätigkeit in der Chirurgie 
helfen immer wieder, Probleme nicht ausschließlich aus der Sicht des  „Alterna-
tivmediziners“ zu sehen. Sie hat eine Privatpraxis in Berlin, leitet das Institut für 
Ganzheitliche Medizin am Koenigssee, das Workshops und Vorträge anbietet, und 
ist Geschäftsführerin des veganen Restaurants La Mano Verde.

„Schulmedizin ist häufig eine Symptommedizin – es werden nur die Symptome, 
nicht die Ursachen behandelt. Bluthochdruck nur mit Medikamenten zu senken, 
ist, als ob Sie das blinkende rote Warnlämpchen des Ölstandes Ihres Autos nervt 
und Sie es herausschrauben….Wenn man aber die Ursache beseitigt, geht das 
Lämpchen von alleine aus. Das gilt für sehr viele zivilisatorische Erkrankungen. 
Mit meiner Medizin versuche ich, den Krankheiten auf den Grund zu gehen und 
echte Heilung, wo möglich, herbeizuführen.“

II . Teil, Fortsetzung aus Sommer 2013

Meine Vorgesetzte, eine brillan-
te Chirurgin, hatte mich am 
ersten Tag mit den bemerkens-

werten Worten empfangen: „Ihr Ziel 
sollte sein, besser, schneller und schöner 
zu nähen und zu operieren als ich. Ich 
unterstütze Sie darin in jeder Hinsicht.“ 
Was sie auch tat. Ich verdanke ihr un-
endlich viel. Sie war kompromisslos 
logisch  und schonungslos ehrlich. Und 
litt an einer übermäßigen Höhenangst. 
Selbst für ein Stockwerk nahm sie den 
Aufzug – das Treppenauge machte ihr 
eine Heidenangst. Wenn sie im vierten 
Stock unseres Klinikneubaus konsilia-
risch Patienten einer anderen Abteilung 
besuchen sollte, blieb sie im Flur dicht 
an der Wand mit den Zimmertüren. 
Die gesamte gegenüberliegende Wand 
bestand aus Glas, unterbrochen durch 
Glastüren, die auf kleine Balkone zum 
überdachten, tagesbelichteten Innen-
hof herausführten. Zur Station auf der 

gegenüberliegenden Seite des Innenho-
fes gelangte man über einen schmalen 
Korridor, der beidseits eingeglast war 
– links zum Innenhof, rechts zur Straße 
– hier war man über den Bäumen. Lieber 
machte sie einen zehnmal längeren Um-
weg über das Hauptgebäude, als diese 
Abkürzung zu nehmen. Mein Vorschlag, 
ihre Höhenangst „weg zu klopfen“, wur-
de empört als „Voodoo“ abgetan.
Ich ließ nicht locker, bettelte und 
nervte und schließlich, um mich end-
lich loszuwerden, gewährte sie mir 15 
Minuten, fast nonstop unterbrochen 
durch Stöhnen, zum Himmel Aufse-
hen, Fragen: „Wie lange dauert dieser 
Quatsch noch?“. Wenn man eine Sache 
sicher sagen kann, dann diese: es war 
hier nicht der Glaube, also der berühmte 
Placebo-Effekt, im Spiel. 
Ich arbeitete mich, so schnell ich konnte, 
durch die Abfolge der zu stimulierenden 
Punkte, versuchte mir Affirmationen 
auszudenken, die sie mir nachsprechen 

sollte zum Thema Höhenangst, ohne sie 
dabei durch ungeschickte Formulierun-
gen noch mehr auf die Barrikaden zu 
bringen, während ich betete, dass sie 
mir nicht mittendrin davonlaufen wür-
de. Für meinen ersten Fall hatte ich mir 
gleich ausgerechnet das Mutterschiff 
als Angriffsziel ausgesucht. 
Nach der Viertelstunde sprang sie unge-
duldig auf, um endlich wieder OP--Be-
richte diktieren zu können. „Nicht so 
schnell“, sagte ich „wir müssen das noch 
austesten.“
Also fuhren wir in den vierten Stock 
hoch, und ich bat sie, auf die Glaswand 
vor uns zuzulaufen. Sie sollte stehen-
bleiben, sobald die geringste Angst in 
ihr hochstieg. Nun wurde sie selber neu-
gierig – ging langsam auf die erste Gla-
stür eines Balkons zu, blieb etwa zwei 
Meter davor wie angewurzelt stehen. 
Ich klopfte kurz ein paar Punkte ab – 
Schläfe, Augenbraue, an der Handkante. 
Dann machte sie den nächsten Schritt 

Punkte auf der Haut: 
Schaltknöpfe unseres Unterbewusstseins?
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und den übernächsten – fast in Zeitlu-
pe griff ihre Hand vorsichtig nach der 
Klinke. Wie hypnotisiert öffnete sie die 
Tür und trat über die Schwelle auf den 
winzigen Balkon, ich wie ein Schatten 
neben ihr, um einzugreifen, falls sich die 
Geschehnisse überschlagen sollten – wir 
waren schließlich im vierten Stock auf 
einem handtuchgroßen Balkon. Gerade-
ausschauend fasste sie links und rechts 
ans Geländer, holte tief Luft und schau-
te nach unten – direkt, senkrecht nach 
unten. Ich hielt schon seit zwei Minuten 
die Luft an, aber jetzt konnte ich die 
Spannung nicht mehr ertragen – ihr 
Gesicht zeigte keinerlei Regung. 
Es platzte aus mir heraus: „UND?? Was 
spüren Sie?“ 
Vollkommen ungläubig sagte sie leise: 
„Nichts, gar nichts!“ Sie hob den Kopf, 
schaute zur gegenüberliegenden Seite 
des Innenhofes, dann wieder herunter 
– dieses Mal waren ihre Bewegungen 
schneller, gezielter. Dann drehte sie sich 
abrupt um, betrat den Gang, ging zwei 
Balkone weiter, riss die Tür auf, trat hi-
naus und schaute wieder hinunter. Ich 
hinterher. 
Wieder zurück in den Gang, im Eilschritt 
bis zum Ende, wo der schmale Glaskorri-
dor begann – ich ihr auf den Fersen – so 
hörte ich, wie sie leise zu sich sagte, 
bevor sie in den Flur einbog: „Das ist 
jetzt der Härtetest“. Sie rannte förmlich 
die gesamte Länge, ca. 20 Meter, zuerst 
in der Mitte, dann zunehmend im Zick-
zack – wie eine Billardkugel zwischen 
den Glaswänden auf beiden Seiten, 
kam auf der anderen Seite an, atemlos. 
Drehte sich zu mir um und sagte, immer 
noch mit diesem ungläubigen Ton: „Es 
ist wirklich weg!“
In den dreißig Jahren, seit Roger Calla-
han diese Methode ins Leben gerufen 
hat, wurden unzählige Therapeuten 
ausgebildet. Es gibt eine lange Liste da-
von abgeleiteter Methoden. So gut wie 
jeder Therapeut, der sich intensiv in die 
Methode einarbeitet, entwickelt seine 
eigene Variante. 
Es wird vermutet, dass durch die Stimu-
lierung bestimmter Punkte sich ein tiefer 
Entspannungszustand einstellt. Wenn 
das Gehirn im Alpha- oder gar Deltazu-
stand ist, ist es offen für Suggestionen, 

und das Mantra-artige Wiederholen der 
Affirmationen führt zu einem leichten 
Trancezustand – das Unterbewusstsein 
öffnet quasi die Türen, und man kann 
alte Programmierungen löschen (jedes 
Mal, wenn ich im Aufzug bin, bekomme 
ich Panik; jedes Mal, wenn mein Mann 
die Socken neben den Wäschekorb 
wirft, flippe ich aus) und Neues einpro-
grammieren (meine Schulter ist leicht 
beweglich und schmerzfrei; jedes Mal 
wenn …. werde ich noch ruhiger und 
entspannter).
Teilweise kann die Behandlung am Tele-
fon erfolgen – derPatient beklopft nach 
Anweisung die Punkte selber. Nach ei-
niger Übung geht die Stimulierung der 
Akupunkturpunkte auch ohne Berüh-
rung – die Effekte bleiben die gleichen.
Das Behandlungsspektrum ist immens. 
Da es keinerlei unerwünschte Neben-
wirkungen gibt, kann man es bei allem 
versuchen – nicht nur bei Phobien und 
posttraumatischer Stressbewältigungs-
störung, sondern auch bei körperlichen 
Problemen. Chronische Schmerzen 
sprechen sehr gut darauf an. Auch Be-
wegungseinschränkung von Gelenken, 
Prüfungsangst, Schlafprobleme, Bezie-
hungsprobleme, Stress, Raucherent-
wöhnung, Übergewicht. Die Liste ließe 
sich fortsetzen. Das Besondere an den 
energetischen Therapien ist, dass sie 
sanft und schnell wirken. Nur wenige 

Sitzungsstunden erreichen häufig, was 
jahrelange regelmäßige Psychotherapie 
nicht vermochte. Ein deutliches Nach-
lassen der Symptome, Schmerzen oder 
negativen Emotionen sollte in der ersten 
Sitzung spürbar sein. Selten benötigt 
ein Problem mehr als drei Sitzungen. 
Anleitungen zur Selbstbehandlung fin-
den sich im Internet, nachfolgend einige 
Webseiten auf Englisch und Deutsch 
und einige Buchempfehlungen.
Ein halbes Jahr nach der Behandlung 
zog meine Oberärztin in eine Wohnung 
in der Nähe der Klinik – im sechsten 
Stock mit Sonnenbalkon. 

Bücher:

Bitte klopfen! Anleitung zur  
emotionalen Selbsthilfe, von 
Michael Bohne (2011)  
ISBN-10: 389670737X
Energetische Psychologie,  
von Fred P. Gallo und Sabine Koch 
ISBN-10: 3932098757

Webseiten:
www.emofree.com
Wissenschaftliche Studien, teilweise 
ins Deutsche übersetzt:
http://www.eft-info.com/text- 
bibliothek/eft--forschung/index.php


